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bevor Keilhebel b,
zur Wirkung kommt.
Beim Bruch aller Seile
wird Aufhidngung a
durch Feder f, schrig-
gestellt und die glei-
che Wirkung erzielt.

Keilhebel h, ist
durch Gestinge g,
mit Fangkeil k; verbunden, der seinerseits wieder dber
Winkelhebel h; und Gestinge gz mit Einfachhebel b; ver-
bunden ist. Dieser Hebel ist auf der gleichen Welle be-
festigt wie Winkelhebel b;, der die zwanglaufige Verbin-
dung mit Fangkeil k,; herstellt und durch Gestinge g; mit
Einfachhebel hg verbunden ist; hg und bh; sind auf der
gleichen Welle befestigt. Die Lange der Gestinge g; und
g; kann zur genauen Einstellung der
Fangkeile reguliert werden.

Die Wirkungsweise ist folgende:
Nimmt die Schragstellung der Auf-
hiangung a oder des Regulatorhebels
b; zu, so wird Keilhebel h, durch
eine Nocke des Kontakthebels hy
mitgenommen; zwanglaufig werden
beide Fangkeile k; und ky gleichzeitig
auf die Fihrungsschiene gepresst,
und der Fahrstuhl gestoppt.

Die beiden Enden des Regulator-
seiles s werden am Regulatorhebel
b; befestigt. Bei der Auf- und Ab-
wiarts-Fahrt der Kabine dreht die
Regulatorscheibe R, die mit einer
Keilrille versehen ist, mit. Steigt
jedoch die Geschwindigkeit der Ka-
bine wihrend der Abwirtsfahrt auf
einen unzuldssigen Wert, so wird
die Regulatorscheibe durch eine
Klinke arretiert, wihrend die Kabine
weiter fiahrt. Durch die hierdurch
bedingte Schrigstellung des Regu-
latorhebels by wird vorerst die Steue-
rung durch Kontakt K und die Strom-
zufihrung zur Aufzugmaschine unter-
brochen, die Bremse fillt ein, und
erst dann wird die Kabine durch die
Keile k; und k, abgefangen.

Gleitfangvorrichtung. Bei schnell-
laufenden Aufziigen wiirde eine Keil-
fangvorrichtung wegen des geringen
Bremswegs zu briisk wirken; es ist
daher tblich, solche Aufziige mit
einer Gleitfangvorrichtung auszuriisten
(siehe Abb. 29 und 30). Bei dieser
Vorrichtung wird das eine Ende des
Regulatorseiles s durch Seildse o an
der Kabine befestigt und das Seil
iber den untern Teil der Rolle u des
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Abb. 29. Schema der Gleitfangvorrichtung.

Abb. 31.
dem Schacht angeordneter
Antriebmaschine.

Aufzug mit {iber

Abb. 30. Untersicht eines Fahrstuhls mit Gleitfangvorrichtung gemass Abb. 29.

Regulators auf die mit Keilrillen versehene Regulatorscheibe
R und sodann iiber Ablenkrollen r auf die Trommel T
gefihrt, die unter der Kabine angebracht ist. Bei Ueber-
schreitung der zuldssigen Geschwindigkeit wird wie bei
der Keilfangvorrichtung Regulatorseil s durch die Regu-
latorscheibe R festgehalten; das Seil wickelt sich auf der
Trommel ab, und die Spindeln Sp, die mit Rechts- und
Linksgewinde versehen sind, pressen die Klemmbacken B
mit zunehmender Kraft auf die Fithrungsschienen. Infolge
des verlingerten Bremsweges gestattet eine solche An-
ordnung ein weiches Abfangen der Kabine, auch bei
grossten Geschwindigkeiten.

Grundsitzlich soll die Fangvorrichtung unter der
Kabine angeordnet werden, damit beim Fangen der Fahr-
stuhl auf der Fangvorrichtung ruht und nicht bei einem
eventuellen Bruch des Verbindungsstiickes zwischen Fang-
vorrichtung und Fahrstuhl, trotz einwandfreier Wirkung
der Sicherheitsvorrichtung, abstiirzen kann.

Werden an den Aufziigen alle oben beschriebenen
Sicherheitsvorrichtungen angebracht, so kann ein solches
Beforderungsmittel nach menschlichem Ermessen in jeder
Beziehung als vollig unfallsicher betrachtet werden.

Gerduschbildung. Zum Schluss sei noch erwéihnt,
dass die Gerauschbildung der Aufzugwinden, Motoren und
Apparate in den letzten Jahren derart verringert wurde,
dass heute die Aufzugmaschine unbedenklich tber dem
Schacht angeordnet werden kann (siehe Abb. 31). Diese
Anordnung gestattet die Anzahl der seiltdtenden Ablenk-
rollen zu vermindern oder diese ganz auszuschalten, wo-
durch die Lebensdauer der Seile erhéht wird.

Druckstollenabdichtung im Lontschwerk der N. O. K.

Der Stollen des Lontschwerkes, der unter einem maximalen
Wasserdruck von 36,5 m steht, verlduft mit teilweise geringer hori-
zontaler Vorlagerung in stellenweise durchldssigem Kalkfelsen. Er
ist 4130 m lang, hat ein hufeisenformiges Profil von 2,5 m grosster
Breite und 2,3 m grosster Hohe.!) Die Auskleidung besteht aus
30 cm starken Betonwandungen mit 3 cm wasserdichtem Verputz.
In schlechten Partien ist die Auskleidung bedeutend stidrker als
normal bemessen und mit Eiseneinlagen verstirkt worden. Zur
Herstellung des Betons wurde das mit Steinbrecher zerkleinerte
Ausbruchmaterial verwendet; vor dem Einbringen des Betons sind
alle Spalten und Fugen im Felsen sorgfiltig mit Mortel geschlossen,
sowie der ganze Umfang des Ausbruchprofiles mit Zementmortel
beworfen worden. Im Stollenscheitel wurden von 5 zu 5 m 2'’-Gas-
rohre eingemauert, durch die nachtriglich Zementeinspritzungen
zwischen Fels und Verkleidung vorgenommen worden sind, damit
auch im Scheitel des Stollens, wo ein Feststampfen des Verkleidungs-
mauerwerkes nicht gut moglich ist, ein sattes Anliegen an den
Felsen gesichert werde. Trotzdem zeigten sich schon nach Inbe-
triebsetzung im Jahre 1908 in den Stollenwandungen Risse und
traten grossere Wasserverluste auf, die bei gefiilltem See 320 I/sec
erreichten. Diese Verluste haben sich im Verlauf von 25 Betriebs-
jahren auf 360 I/sec erhoht. Die Nordostschweizerischen Kraftwerke

1) Vergl. ausfiihrliche Beschreibung Bd. 55, Seite 301* (Juni 1910). Red.
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Abb, 1.
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Betonschliff (in halber Naturgrésse).

Ganghdhe angeordnet und in der Stollenlingsrichtung gegeneinander
um je rd. 1 m verschoben waren. Bei der ersten Injektion unter
6 at wurden verbraucht pro m Stollen im Mittel 146 kg Zement
und 13,5 1 Sand, bei der zweiten Injektion 147 kg Zement und
7,2 1 Sand, zusammen also 293 kg Zement und 20,7 1 Sand. Der
maximale Verbrauch pro m Stollen stieg dabei aber bis auf 1152 kg
Zement und 155 1 Sand (Abb. 2). Eine Steigerung des Sandzusatzes
fiihrte rasch zu einer Verstopfung der Poren an der Ansatzstelle
des Injektionsrohres und die Wirkung der Injektion blieb auf den
nichsten Umkreis beschrinkt. Es konnte daher im Mittel nur 1/,
des Zementvolumens an Sand zugesetzt werden.

Auf einer kurzen Strecke ist versuchsweise auch noch eine
dritte Injektion durch sehr viele Injektionsldcher durchgefiihrt worden;
auf dieser Strecke wurden verbraucht fiir:

1. Injektion 107 kg Zement, 46 1 Sand pro m Stollenlinge
2. Injektion 56 kg Zement, 0 1 Sand pro m Stollenlinge
3. Injektion 41 kg Zement. 0 | Sand pro m Stollenldnge
: Total 204 kg Zement, 46 1 Sand pro m Stollenlinge
Es zeigte sich dabei, dass mit einer dritten Injektion
eine weitere Verdichtung des Betons mdglich wire.
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Im vorliegenden Falle wurde wegen der entstehen-
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Abb. 2. Graphische Darstellung der Zementeinpressungen 1933 im Lontsch-Stollen.
Darunter schematisches Lingenprofil des Stollens.

als Eigentfimerin des Léntschwerkes haben daher beschlossen, den
Stollen durch Zementinjektion abzudichten.

Die Risse im Stollenbeton waren durchwegs Lingsrisse,
meistens in den Anschlussfugen der Kalotte. Ihre Entstehung ist
auf Ueberwindung der Betonzugfestigkeit im Stollenbeton unter dem
innern Wasserdruck zuriickzufiihren. Wihrend der Verputz im
ganzen Stollen, abgesehen von den Rissen, vollkommen intakt war,
stiess man beim Ausspitzen der Risse auf ausgewaschenen und
zersetzten Beton (Abb. 1). Das den Stollen durchfliessende Wasser,
sowie die einsickernden Wisser sind weich und enthalten pro
Liter bis 7,8 mg aggressive Kohlensiure, teilweise auch geringe
Mengen von Gips. Die kalkhungrigen, weichen, und aggressive
Kohlensdure enthaltenden Wisser haben nun in den 25 Betriebs-
jahren dem Zement des Stollenbetons durch Auslaugung Kalk ent-
zogen, wodurch der urspriinglich schon pordse Beton noch pordser
und in seiner Festigkeit geschwicht wurde. Proben aus dem Stollen-
beton ergaben Druckfestigkeiten von 36 bis 136 kg/cm? und Raum-
gewichte von 1,96 bis 2,28 kg/cm?.

In den Poren des Stollenbetons hat sich im Laufe der Jahre
Schlamm aus dem Wasser abgesetzt, der ausserordentlich fein ist.
In Gewichtsprozent einer getrockneten Probe haben nur 6°/, mehr
als 0,1 mm Korngrosse, 455°/, mehr als 0,01 mm und 30,5,
weniger als 0,005 mm; organische Anteile (Humus) wurden 9,
ermittelt. Durch verschiedene Versuche wurde festgestellt, dass der
Schlamm mit Zement bezw. Mértel langsam abbindet und eine
gewisse Festigkeit erreicht, sodass gegen die Ausfilhrung der
Zementinjektion keine weitern Bedenken mehr bestanden. Die
materialtechnischen Untersuchungen fiinrte die EMPA aus.

Durch eine erste, durchgehende Injektion wurde zunichst die
Kontaktfliche zwischen Fels und Beton gefiillt; die Injektionsldcher
wurden dabei in Abstinden von 5 m im Stollenscheitel und alle
20 m auch seitlich und in der Sohle gebohrt, wihrend bei einer
zweiten Injektion die Injektionslécher in einer Spirale von 5 bis 6 m

den Kosten und vor allem aus Zeitmangel darauf
verzichtet.

Zur Durchfithrung der Abdichtungsarbeiten hat
man das Lontschwerk wihrend 80 Tagen stillgelegt;
die Arbeiten selbst hat auf Grund eines Regiever-
trages die Firma Prader & Cie., Ingenieure, Ziirich,
st im Zweischichtenbetrieb durchgefiihrt. Die Beleg-

schaft von 150 Mann rekrutierte sich zu einem

= Drittel aus auslidndischen Spezialarbeitern, fiir den
Rest zum grossen Teil aus von den Arbeitsimtern
zugewiesenen Arbeitskriften. Die Gesamt-Kosten,
einschliesslich Bauleitung und Bauaufsicht betrugen
317400 Fr., in welchem Betrag 79500 Fr. fiir Repa-
raturen in schlechten Stollenpartien inbegriffen sind.

Durch Wasserverlustmessungen vor und nach
den Abdichtungsarbeiten ist die Wirkung kontrolliert
worden. Beim Seestand 845,75 wurden Wasserver-
luste festgestellt: im Jahre 1932 von 281 I/sec, im
Jahr 1933 noch von 18,6 I/sec, und beim Seestand
851,00 im Jahre 1932 von 353 l/sec und im Jahre
1933 von 29,6 1/sec. Die Verluste haben sich also durch die Ab-
dichtungsarbeiten um 92 bis 93°/, vermindert. Der spezifische Ver-
lust pro 1000 m? Stollenfliche betrigt heute noch 0,72 l'sec, liegt
also wie bei Druckstollen neuerer Ausfithrung unter 1 I/sec. Wih-
rend infolge der Stollenundichtigkeiten frither janrlich durchschnitt-
lich 8,3 Mill. m* Wasser verloren gingen, sind es neuerdings nur
noch 0,6 Mill. m*, sodass die moégliche Energieproduktion des
Lontschwerkes durch die Stollenabdichtung um jihrlich 4,7 Mill.
kWh erhdoht worden ist. Ing. R. Bindschedler, Baden.

Die schweiz. Eisenbahnen im Jahre 1932.

Vom Bericht des Schweiz. Post- und Eisenbahn-Departements
(Eisenbahnabteilung) iiber seine Geschiftsfiihrung im vergangenen
Jahre geben wir {ibungsgemiss im folgenden einen kurzen Auszug.
Soweit unsere Angaben die Bahn- und Bahnhofbauten auf dem
Netze der Schweizerischen Bundesbahnen betreffen, sind sie in er-
ginzender Weise dem Geschiftsbericht der S.B.B. entnommen.

I. Allgemeines.
Gesetzgebung, Verordnungen, Postulate.

Der im Benehmen mit dem S.I.A. aufgestellte Entwurf fiir
die Revision der Verordnung betreffend die Eisenbetonbauten, wie
auch jener betreffend eiserne Briicken und Hochbauten konnte den
weitern Interessenten zur Stellungnahme ibermittelt werden. Die
Beforderung von Personen auf den zu land- und forstwirtschaftlichen
Zwecken erstellten Luftseilbahnen ist unter gewissen Voraussetzungen
und Bedingungen vom Postregal ausgenommen und von der Kon-
zessionspilicht befreit worden. — Die provisorischen Vorschriften
fiir den Bau von Luftseilbahnen, die fiir Personentransport kon-
zessioniert sind, vom 10. Juni 1926, sind einer Revision unterzogen
und die beziiglichen neuen Bestimmungen am 1. Januar 1933 in
Kraft gesetzt worden.



	Druckstollenabdichtung im Lötschwerk der N.O.K.

